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Rouben Pohl
Die Kurzgeschichte „San Salvador“ von Peter Bichsel beschreibt die Situation des Protagonisten Paul, der auf seine Frau Hildegard wartet. In diesem offensichtlich für ihn sehr langweiligen Augenblick, versucht er durch belanglose und unwichtige Tätigkeiten sein Warten zu überbrücken. Während dieser Zeit wird ihm scheinbar seine derzeitige Unzufriedenheit mit seinem Leben, das die Beziehung zu seiner Frau einschließt, bewusst 
und so kommt es dazu, dass seine Gedanken plötzlich auf „Südamerika“ gerichtet und daraus resultierend Gedanken an eine Flucht aus seinem Leben ausgelöst werden.

Der Text beginnt damit, dass der Protagonistscheinbar wahllos Kritzeleien mit seinem neuen Füller auf ein Blatt Papier schreibt. Er scheint diesen neuen Füller nur testen zu wollen und - beginnend mit seinen Initialen und seiner Adresse- schreibt alles nieder, was ihm spontan in den Sinn kommt. Mit den beiden folgenden , aber einzigen Sätzen, „Mir ist es hier zu kalt“ (Z. 7) und „ich gehe nach Südamerika“ (Z. 7 f.), die er auf einen „neuen
“ Bogen schreibt, den er „sorgfältig“ faltet, versucht er offensichtlich unbewusst seine momentane Unzufriedenheit und die derzeitigen Missstände, sowohl in seiner Ehe, als auch in seinem Alltag, zum Ausdruck zu bringen. Zusätzlich beglaubigt er seine Aussagen, indem er mit  seiner Unterschrift den Bogen signiert.

Schon hier wird deutlich, dass Paul sehr einsam ist und sich nach Wärme, Zuneigung und nach all dem sehnt, was ihm die „düstere
“ Realität scheinbar nicht geben kann. Daher stellt Südamerika eine Gegenwelt zu der ursprünglichen dar, die es ihm offenbar ermöglicht, aus der Beziehung  
zu seiner Frau und seinem trägen Alltag zu fliehen.  

Des weiteren 
beschäftigt er sich mit zahlreichen Nebensächlichkeiten
, wie zum Beispiel mit dem Entleeren und anschließend wieder Füllen seines neuen Schreibgeräts, dem Lesen der Kinoinserate, um schließlich festzustellen, dass es für eine Kinovorstellung zu spät ist. 

Obwohl er darüber informiert ist, dass seine Frau erst später nach Hause kommen wird, beendet er seine belanglosen Handlungen nicht
, sondern beginnt, sich die Reaktionen seiner Frau, wenn sie denn seine Sätze, mit seinem Namen unterschrieben, erblicken würde, vorzustellen. In den darauffolgenden Zeilen (Z. 30-44) wird deutlich, wie routiniert 
die Beziehung zwischen ihm und Hildegard mittlerweile ist, so dass er in der Lage ist, genaueste Verhaltensweisen seiner Frau, reagierend auf den Brief, aufzulisten. 

Er verbindet mit den Gedanken an seine Frau nichts Schönes oder gar Liebevolles, sondern der Leser gewinnt den Eindruck, dass er es beabsichtigt
, sie mit seinem Brief zu erschrecken. 

Besonders hervorgehoben wird diese Passage, da sie im Konjunktiv II 
geschrieben ist und somit dem Leser die Vorstellungen des Protagonisten von seiner Frau verdeutlichen
.

Schließlich ist Paul aber nicht in der Lage, sein Leben lediglich mit Hilfe seines Briefes zu ändern, sondern seine Vorstellung von einer „besseren Welt“ bleiben  schließlich ein vages Gedankenspiel, so dass die Unbeweglichkeit in seinem Wesen, die durch die Wiederholung der Aussage „Dann saß er da“ belegt wird, als auch die Emotionslosigkeit gegenüber seiner Frau weiterhin bestehen bleiben. 

Der Schluss der Kurzgeschichte liefert den Beweis, dass die zuvor beschriebene Routine zwischen ihm und seiner Ehefrau offenbar Realität ist und die von ihm beschriebenen Gesten seiner Frau tatsächlich bestätigt werden, als sie das Haus betritt (Z. 55: „Sie strich sich die Haare aus dem Gesicht
“)

Das Ende scheint offen zu bleiben, denn der Leser stellt sich die Frage, was ihn schließlich zu der Entscheidung gebracht hat, den Brief seiner Frau vorzuenthalten. 
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